Aktuelle Debatten-Globalisierung aus der Sicht der Politikwissenschaften – Thomas Streifellner 
1. Wie kann Globalisierung aus der Sicht der Politikwissenschaft charakterisiert werden? Welche Aspekte werden zumeist in den Mittelpunkt der Betrachtung gestellt?

In den Politikwissenschaften wird mit Globalisierung stets ein Prozess der Entwicklung eines gegenwärtigen, weltweiten Zustandes, die Entwicklung von Globalität gemeint. 

Dieser Prozess ist langfristig und findet auf mehreren Ebenen (Kultur, Politik, Ökonomie, Wirtschaft) statt. 

Zumeist wird er technisch und ökonomisch betrachtet und als weltweite Integration der Volkswirtschaften gesehen – aufgrund der fallenden Kommunikations- und Transportkosten sowie der politischen Eliminierung von Barrieren.

Charakteristische Faktoren dieses Prozesses sind:

· Schwindender Einfluss der Bedeutung des geographischen Ortes für die Entstehung sozialer Räume 

· Zunahme sozialer Aktivität jenseits der geographischen und staatlichen Grenzen

· Zunahme der Geschwindigkeit dieser Abläufe

Diese Entwicklungen haben die Erosion des Verhältnisses von Staat Territorialität und Souveränität zur Folge. Sie bedingen eine Neuorientierung und Nationalstaatlichkeit.

2. Welche Dichotomien sind im Hinblick auf Globalisierung feststellbar?

Die Politikwissenschaften weisen auf folgende Dichotomien hinsichtlich der Globalisierung hin:

a) Dichotomie von Globalisierungstendenzen 

Durch neue kapitalistische Produktionsformen kommt es zur Entgrenzung der Administration von Unternehmensaktivitäten. Die politischen Prozesse finden auf vielen Ebenen statt (Governence) und durch die Zunahme von Wettbewerbsdruck kommen Unsicherheiten auf Seiten der Unternehmen, der Beschäftigten und Kunden auf. 

b) Dichotomie von Kontinuität und Wandel 

Historisch etablierte Aspekte wie territoriales Gebiet, kapitalistische Produktion, staatliche Steuerung, nationale Identität und rationales Wissen bleiben weiterhin relevant – sie werden aber umdefiniert. Die neuen Formen dieser Werte abseits einer "Nation" und nicht-rationale Wissensformen werden durch die Globalisierung begünstigt.

3. Welche neuen Herausforderungen ergeben sich durch die Globalisierung und wie wirken sich diese auf die Politikwissenschaften aus?

Politik findet immer weniger auf rein nationaler Ebene statt. Beispiele dafür sind supranationale Zusammenschlüsse von Staatsbürgern, Unternehmen und Regierungsorganisationen mit dem Ziel, partikuläre Interessen effektiver durchzusetzen. 

Die Politikwissenschaften sind gefordert die Zusammenhänge zum einen in materieller Hinsicht, zum anderen auf der Bedeutungsebene methodisch zu antizipieren und in den aktuellen Forschungsdesigns zu berücksichtigen. 

Als Beispiel ist das Konzept von (Globaler) Governance anzuführen. Es erweitert den Regierungsbegriff ausgehend von formellen Regierungsinstitutionen (Staaten, Organisationen) auf informelle Akteure (NGO’s, transnationale Unernehmen, individuelle Akteure). Dies geht mit der Verknüpfung von politischen Ebenen einher. 

Governance meint die Struktur des politischen Handelns und die Mediation individueller Machtinteressen in politischen Entscheidungsprozessen. 

4. Mit welchen Hauptkonzepten können die politikwissenschaftlichen Dimensionen von Globalisierung nach Streitfellner skizziert werden?

a) Internationalisierung

Globalisierung ist ein Anstieg von Multipolarität im internationalen politischen System – im Sinne einer Zunahme von internationalem Austausch und wechselseitiger Abhängigkeiten zwischen globalen Akteuren.

Von Ökonomie kann noch nicht gesprochen werden, da strategische Entscheidungen von einflussreichen Nationalstaaten die internationale Politik dominieren.

Über den Filter nationaler politischer Strukturen werden Auswirkungen globaler Entwicklung zu inneren Angelegenheiten.

Eine Hybridisierung der Wirtschaftspolitik hätte zur Folge, dass die Regierungen eine Schwächung ihrer politischen Steuerungsfähigkeit hinnehmen müsste, nationale Gewerkschaften ihren Einfluss verlieren und multinationale Konzerne zunehmen würden. 

Da etablierte Industrienationen den Auslandhandel und die Auslandsinvestitionen dominieren, bleibt die Kontinuität der internationalen Politik bestehen. Die Hybridisierung von Wirtschaftspolitik kann somit nicht greifen.

b) Liberalisierung

Globalisierung ist das Ergebnis einer neoliberalen, makroökonomischen Politik, der Wirtschaftsinteressen moderner Industrienationen. 

Den Befürwortern von neoliberalen Ansätzen zufolge, führen Marktliberalisierung, Privatisierung, Deregulierung & Steuerfreiheit längerfristig zu weltweiter Verbreitung von Freiheit, Demokratie, Reichtum und Stabilität. 

Kritische Publikationen lehnen diese Form von „neoliberaler Globalisierung“ ab. Sie verweisen auf die steigende Kluft zwischen armen und reichen Nationen, der Verstärkung von demokratischen Defiziten und auf die kulturelle sowie ökologische Zerstörung des Planeten.

c) Universalisierung

Dieses Konzept sieht die Errichtung einer globalen (demokratischen) Weltordnung als Wegbereiter für die „globale Freiheit“ an. 

Globalisierung wurde als weltweite Synthese von Kulturen, die mit einem „globalen Humanismus“ einhergehen, konzipiert. 

Heute wird darunter eine weltweite Verbreitung von Produkten, Praktiken und Information als auch die Tendenz zur globalen Vereinheitlichung lokaler wirtschaftlicher, politischer und kultureller Besonderheiten verstanden. 

Orientiert am Begriff der "Kreolisierung" entstand das Konzept der Hybridisierung, das besagt, dass Globalisierung als Entstehungsprozess neuer Bedeutungen aus der Neuformierung lokaler Sitten, Praktiken & Kulturen hergeleitet werden kann. Ergo wird Globalisierung nicht als rein westliches Produkt der Moderne verkauft, sondern im Kontext der Kulturvermischung gesehen.

d) Modernisierung 

Globalisierung ist der Prozess der zunehmenden Verbreitung „moderner“ Kategorien (Kapitalismus, Rationalismus, Industrialisierung, Bürokratie). 

Kritisiert werden daran die Zerstörung lokaler Kulturen und der Verlust von Identität und Tradition. In weiterer Folge kann dies zum Auftreten von nationalen Ressentiments führen sowie kulturelle Konflikte und neue Kriege auslösen. 

Radikal wird Globalisierung manchmal als "Verwestlichung" aufgefasst, als Projekt zur weltweiten Verbreitung von Ideen und Werten des Kapitalismus US-amerikanischer Prägung.

Diese einseitige Herleitung von Globalisierung aus der (westlichen) Moderne und die Konzeption einer machtlosen Zivilgesellschaft werden von anderen, weiteren Ansätzen problematisiert. 

Derartige Zivilgesellschaften nehmen diese Entwicklung billigend in Kauf und befördern diese sogar. 

Nur durch Einforderung nach Stärkung von Zivilgesellschaft und aktiver Beförderung pluralistischer Formen von Identität sowie politischer Partizipation, kann ein Ausweg aus der „Krise der Politik“ gefunden werden.  

